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0.'.  Die  Diskussion  um  eine uridg.  Kategorie  "Infinitiv" 
hat  seit  dem  Erscheinen  der  Festschrift  PALMER  neue  Nahrung 
erhalten:  H.  RIX  rekonstruiert hier ein uridg.  Infinitivfor-
mans  ~-dh~ö~,  auf  das  sowohl  die  umbr.  Endung  -fi wie  auch  die 
indo-iran.  Endung  (ved.)  -dhyai  /  avest.  -diiäi  bzw.  -diiäi 
zurückgehen  können').  Dieses  uridg.  Formans  habe  wie  seine 
Fortsetzer in  den  Einzelsprachen  an  charakterisierte Tempus-
stämme  antreten können  und  sei dabei  mit  dem  "Mediopassiv" 
assoziiert gewesen:  Die  umbr.  Endung  bilde mediopassive  Prä-
sensinfinitive;  dies  stimme  überein mit  der  von  E.  BENVENISTE 
durchgeführten  Bestimmung  der  indo-iran.  *-dhjäÄ-Infinitive 
als  medial  oder  mediopassiv2). 
0.2.  Diese  letztere  Bestimmung  5011  im  folgenden  kritisch 
beleuchtet werden.  Wie  ich hoffe,  zeigen  zu  können,  wird  sie 
durch  die  Gegebenheiten  der  Einzelsprachen,  zumindest  aber 
durch  die  des  Vedischen,  in  Frage  gestellt3).  Natürlich  können 
an  dieser Stelle nicht  alle  in  Betracht  kommenden  Belegstellen 
des  RV  und  Avesta  behandelt  werden;  ich  muß  mich  auf  eine  re-
präsentative Auswahl  beschränken.  Dabei  will  ich  vom  Ved.  aus-
gehen,  wo  die  Beleglage  wesentlich dichter  ist als  im  Avesta. 
1.1.  BENVENISTEs  Argumentation  ist  zunächst  vor  allem 
morphologisch:  Er  weist  bei  einigen der  betreffenden  Formen 
darauf hin,  daß  im  dazugehörigen  finiten  Paradigma  ausschließ-
lich Medialformen  existieren.  Dies  gilt  z.B.  für  die  ved.  Bil-
dungen  sayadhyai "li  egen"  (vg!.  z. B.  saye,  3. Sg. Präs. Ind. Med.) ; 
saoadhyai  "geleiten"  (vgl.  sczcante,  3.P!.Präs.Ind.Med.); 
sahadhyai  "besiegen"  (vgl.  sahante,  3.P!.Präs.Ind.Med.;  alle 
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1.2.1.  Daneben  existieren -dhyai-Infinitive  aber  auch  zu 
Verben  bzw.  Verbalstämmen,  die  aktive  sowohl  wie  mediale  Fle-
xion  kennen.  In  einigen  solchen Fällen greift BENVENISTE  zu 
philologischer  oder  semantischer Argumentation,  um  seine  Hy-
pothese  zu  stützen;  so  z.B.  bei  RV  VI,  67,7  ab: 
ta  vigra~ dhaithe  ja~haram pr~adhyä  a yat  sadma  sabhrtaya~ 
vrr:anti 
"Ihr sollt Eile  machen(?) 5),  euch  den  Bauch  zu  füllen, 
wo  (doch  schon)  die,  die mit  (euch)  die  Speise  (teilen)6), 
(ihren)  Sitz  einnehmen." 
BENVENISTE  verweist  hierzu auf  die  Parallelstellen  RV  VI,  69,7 
und  V,  34,2,  wo  neben  ja~hiiram "Bauch"  die  finiten Medialfor-
men  pr~ethäm und  apiprata  erscheinen.  Das  Medium  bringe  dabei 
zum  Ausdruck,  daß  das  "Füllen des  e  i  gen e  n  Bauches" 
gemeint  sei;  so  offenbar  auch  bei  dem  Inf.  pr~adhyai7). 
1.2.2.  In  anderen  Fällen  jedoch macht  eine  entsprechende 
semantisch-philologische  Argumentation  die  Zuweisung  zum  Me-
dium  eher  unwahrscheinlich.  So  z.B.  bei  RV  V,  43,8  ab: 
achä  mahr  brhatf  sa~tamä gir  dütb  na  gantv  asvina  huvadhyai 
(GELDNER):  "Die  große  hohe  zusagendste  Lobrede  soll  wie  ein 
Bote  zu  den  A 5  v  i  n  gehen,  sie  zu  rufen." 
Auch  bei  hü- "rufen"  ist ein echter  Kontrast  aktiver und  medi-
aler  Formen  gegeben;  die  letzteren vermitteln  dem  Verb  dabei 
etwa  die  Bedeutung  "zu  sich herbeirufen,,8).  Ein  solcher  Rück-
bezug  auf  das  Subjekt  ist aber  gerade  dann  nicht  zu  erwarten, 
wenn  es  sich  bei  diesem  um  ein "Lied als  Boten"  handelt.  Dies 
zeigt  die  Stelle  RV  VIII,  26,16  ab: 
v~hippho vä~  havänä~  storno  dütb  huvan  narä 
(GELDNER:)  "Der  zugkräftigste  von  allen  Rufen,  das  Loblied, 
soll  euch  als  Bote  laden,  ihr  Herren." 
Neben  storno  düto,  das  dem  gIr  düto  na  in V,  43,8  genau  ent-
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1.3.1.  Eine  andere  Argumentation wählt  BENVENISTE,  um  die 
Formen  aaradhyai  "laufen",  gamadhyai  "kommen"  und  klfaradhyai 
"strömen"  zu  erklären,  neben  denen  entweder  nur  "reziprok" 
gebrauchte  (aar-,  gam-) ,  oder  aber  gar  keine  finiten Medial-
formen  belegt  sind  (k~ar-):  Er  bezeichnet  sie als  sekundäre 
Neubildungen,  die  einerseits  durch die  "Bedeutungsnähe"  von 
(regulärem)  iyadhyai  "eilen",  andrerseits  durch  eben  die  vor-
handenen  "reziproken"  Medialformen begünstigt worden  seien9). 
Diese  Argumentation  ist,  wie  ich  meine,  nicht stichhaltig: 
Auch  wenn  man,  mit  BENVENISTE,  iyadhyai  zu  dem  medial  flek-
tierenden Präsens  tyate  stellt10),  bleibt unklar,  warum  sich 
die  "Bedeutungsnähe"  nur  auf  die  Bildung  i  n  f  i  n  i  t  e  r 
Formen  ausgewirkt  haben  soll  (iyadhyai  ~  aaradhyai,  gamadhyai, 
ksaradhyai) ,  nicht  aber  im  f  i  n  i  t  e  n  Paradigma  (fyate 
=>'  [nicht  "reziprokem'Q  *aarate,  *gamate,  *k~arate). 
Und  auch  mit  den  vorhandenen  "reziproken" Medialformen  kann 
nicht  argumentiert  werden,  da  diese  fast  ausschließlich mit 
dem  Präverb  sam  kombiniert  vorkommen11 )  und  im  Satz  einen  In-
strumental  desjenigen,  mit  dem  man  "zusammenkommt",  verlangen; 
man  vgl.  z.B.  RV  IX,  93,2  cd: 
maryo  na  yo?äm  abhi  ni?krta~ yan  sa~ gaahate  kaZasa 
usriyäbhi~ 
(GELDNER:)  "Wie  ein  junger Mann,  der  zur  Frau  zum  Stell-
dichein geht,  kommt  er  im  Kruge  mit  den  Kühen  zusammen." 
Beide  Charakteristika  fehlen  aber  bei  den  Belegstellen von 
gamadhyai  und  aaradhyai:  RV 
~  - 12)  ~ t- ,  .  ta  vam  vas  uny  usmas~ 
der  Wohnstätten  wünschen 
RV  I,  61,12  cd: 
I,  154,6  a: 
gamadhyai  (GELDNER:)  "Zu  euer bei-
wir  zu  gelangen"; 
gor  na  parva  vi  radä  tirasaelfyann  ar~ämsy  ap~~ caradhyai 
(GELDNER:)  "Wie  das  Gelenk  des  Rinds  zerteile  ihn  quer  durch, 
indem  du  die Wasserfluten  zum  Laufen  loslässest!" 28  Jost Gippert 
1.3.2.  Der  zweithäufigste -dhyai-Infinitiv  im  Veda  ist das 
siebenmal  belegte  p~badhyai.  Es  erscheint  z.B.  an  der Stelle 
RV  IX,  97,20  cd: 
ete  Bukr~so dhanvanti  somä  deväsas  t§~ upa  yätä  pibadhyai 
(GELDNER:)  "diese klaren Somasäfte  rinnen.  Ihr  Göt te r,  kom-
met  her,  um  sie  zu  trinken!" 
BENVENISTE  bemerkt hierzu selbst13),  daß  "p~badhyai ...  ne 
peut  @tre  justifi~ par  une  flexion  moyenne  de  piba- ...  ".  Er 
greift  deshalb  zu  wieder  einer  anderen Erklärung:  an  allen 
Stellen sei  p~badhyai  in t  r  ans i  t  i  v  g  e  b rau c  h  t 14). 
Auch  diese  Argumentation geht,  wie  ich meine,  ins  Leere:  er-
stens  ist der  Gebrauch  an  einer Stelle wie  der  oben  angeführ-
ten  ja nur  scheinbar  intr.,  wie  denn  auch  BENVENISTE  selbst 
übersetzt:  "vers  ces  somas  hlitez-vous  pour  (les)  boire"lS). 
Das  Objekt  des  "Trinkens"  ist im  ganzen  eben  durchaus  vorhan-
den,  es  handelt  sich  um  eine  - im  Ved.  sehr  geläufige  - Art 
der  Kontextellipse.  Zum  andern:  wenn  ein  intro  Gebrauch  auto-
matisch  eine Assoziation  mit  dem  Medium  nach  sich  zöge,  müß-
te dies  natürlich  auch  bei  den  finiten  Formen  des  Verbs  gel-
ten.  Intr.  gebrauchte  finite  Formen  von  pä- kommen  im  RV  nun 
tatsächlich  häufig vor;  dabei  steht  das  Verb  aber  durchweg  im 
Aktiv,  nicht  etwa  im  Medium.  Vgl.  z.B.  I,  177,4: 
aya~ yajno  devaya  ayam  miyedha  ima  brahmä~y ayam  indra 
soma~ 1  st~r~am barhir  a  tu  sakra  pra  yähi  pibä  ni?adya 
vi mucä  har~ iha  1/ 
1.4.  Die  bisherigen Ausführungen  können  wie  folgt  zusammen-
gefaßt  werden:  Im  RV  erscheinen -dhyai-Infinitive  du~chaus 
nicht  nur  neben  finiten Medialparadigmen;  es  gibt  genügend 
Formen,  die  sich nicht  oder nicht  überzeugend  in die  Nähe  des 
Mediums  rücken  lassen. 
Um  seine  Hypothese  zu  stützen,  muß  auch  BENVENISTE  davon  aus-
gehen,  daß  eine  urs p  r  ü  n  g  1 ich e  Zugehörigkeit  der 
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ben  wurde;  er  spricht  von  einem  "sekundären Wuchern",  von 
einer  "gewissen Produktivität",  die  sich  in  Neu e  run gen 
ausgewirkt  hätte16). 
BENVENISTE  versucht,  dies  auf der  Basis  der  relativen  ~gveda­
chronologie  von  ARNOLD  entsprechend  dem  Vorkommen  der  einzel-
nen  Formen  zu  motivieren17);  die  Ergebnisse  sind aber  allein 
schon  deshalb nur  schwer  mit  seiner  Hypothese  zu  vereinbaren, 
weil  z.B.  gerade  eine  kritische  Form  wie  pibadhyai  danach 
zum  ältesten Bestand  gehören würde. 
überhaupt  erhebt  sich die  Frage,  ob  soviel  neuernde  Kraft  bei 
einer  aus s  t  erb end e  n  Kategorie  angenommen  werden 
darf;  die  Infinitive  auf  -dhyai  sind  ja  schon  vom  AV  an  so 
gut  wie  verschwunden18). 
2.1.  Wieder  eine  andere  Argumentation  BENVENISTEs  greift 
nun  H.  RIX  auf,  indem  er  vom  folgenden  Beispiel  ausgeht: 
RV  VI,  44,14  cd: 
tam  u  prO.  hosi  madhumantam  asmai  somam  v~räya siprirye 
pibadhyai 
(GELDNER:)  "Ihm  opfere  diesen  süßen  Soma,  dem  Helden mit 
geöffneten Lippen  zum  Trinken!" 
RIX  macht  dazu  geltend,  daß  die  Syntax  abhängiger  Infinitive 
ja nicht eindeutig sei;  pibad~yai könne  hier  auch  pass i  -
v  i  s  c  h  gedeutet  werden:  "(gieße  Soma)  zum  Getrunkenwer-
den,,19) . 
Entsprechend  lassen sich  auch  andere  der  angeführten  Beispie-
le  deuten;  so  RV  IX,  97,20  ( ...  t~X upa  yätä  pibadhyai)  als 
"geht  zu  den  (Somas)  'zum  Getrunkenwerden'  ""  'damit  diese  ge-
t runken  werden "'  oder  V,  43,8  (gfl"  ...  gan tv  asvinä  huvadhyai) 
al  s  "die  Lobrede  gehe  zu  den  A'svin  'zum  Gerufenwerden '  """  da-
mit  diese  gerufen  werden"'.  Da  die  passivische Verwendung  eben 
ein e  Funktion  des  indo-iran.  (und  wohl  auch  uridg.)  "Me-
diopassivs"  gewesen  sein dUrfte,  scheint  BENVENISTEs  Hypothese 30  Jost  Gippert 
neuerlich gestützt. 
2.2.1.  Jedoch ist auch  diese  Argumentation  nur  schwer 
haltbar:  Sie  läßt  sich  zwar  auf die  letztgen.  Beispiele  an-
wenden,  versagt  aber  bereits  bei  Formen  wie  gamadhyai, 
oaradhyai,  die  intro  sind und  damit  keinerlei  passivische 
Interpretation erlauben. 
Außerdem  wäre  die  Verwendung  eines  Passiv-Infinitivs  in 
finaler Abhängigkeit  wie  bei  IX,  97,20  ("geht  zu  den  Somas 
'zum  Getrunkenwerden''')  auch  typologisch  nur  äußerst  schwer 
motivierbar;  wenn  wie  hier  der  Agens  des  finiten  Prädikats-
verbs  mit  dem  des  finalen  Infinitivs  übereinstimmt  ("geht 
ihr  zu  den  Somas,  damit  ihr sie  trinkt"),  bevorzugen  alle 
idg.  Sprachen  mit  diathetisch festgelegten  Infinitiven  die 
.  '1'  Ak'  f  20)  Jewel  Igen  tlV  ormen  . 
2.3.  Ein  gewichtiges  Gegenargument  gegen  passivische  In-
terpretationen ergibt  sich weiter  aus  den  Daten  einer  beson-
deren  Konstruktion,  die  ich  im  folgenden  diskutieren will. 
Bei  dieser  Konstruktion,  die  vorläufig "prädikativisch"  ge-
nannt  sei,  erscheinen  -dhyai-Formen  in  Sätzen  0  h  n  e  fi-
nites  Prädikatsverb;  sie  werden  dabei  gemeiniglich  wie  finite 
Modalformen  interpretiert.  Ich  führe  zunächst  drei  Beispiele 
an:  RV  VI,  12,1  ab: 
madhye  hbt~  duro~e barhfso raz  agnts  todasya  rbdasl 
yajadhyai 
CGELDNER:)  "Mitten  im  Hause  soll  Agni,  der  Hot:,  der  Herr 
des  Barhis,  (der  Herr)  der  Peitsche,  beiden  Welten  opfern"; 
RV  I,  122,2  ab: 
patnlva  pnrvahnti~  vav~dhadhya  u~§s;nakt; purudh§  vfdane 
(GELDNER:)  "Nacht  und  Morgen  sollen wie  zwei  Gattinnen  den 
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RV  X,  61,17  ab: 
sa  dvibandhur  vaitara~a  ya~pä  sabardhu~ dhenum  asvam 
duhadhyai 
(GELDNER:)  "Dieser  von  doppelter  Sippe,  der  Opfernde,  der 
Sohn  des  Vitara~a,  soll  die  immermelke  (?)  (und  doch)  nicht 
gebärende  Kuh  melken." 
In allen drei Fällen ist eine  passivische  Struktur nun  ein-
deutig  auszuschließen,  da  sowohl  Objekts-Akkusative  wie  Sub-
jekts-Nominative  vorhanden  sind,  die  auf  kein  anderes  (finites) 
Prädikatsverb  bezogen  werden  können.  Auch  eine  transitiv-me-
diale  Interpretation kommt  wohl  nur  bei  einem  der  drei  Beispie-
le  in  Frage,  nämlich  bei VI,  12,1  (mit  yajadhyai);  zu  ver-
gleichen wäre  RV  VI,  11,4  b: 
agne  yajasva  radas1- urüct  "Agni,  opfere  den  beiden weiten 
Welten!" 
Allerdings  werden  im  RV  zum  Ausdruck  dessen,  daß  "Agni  ande-
ren  Gottheiten opfert  bzw.  opfern  soll",  häufiger  akt i  v  e 
Formen  von  yaj- verwendet;  so  z.B.  in  RV  X,  110,1  b: 
deva  devan  yajasi  jätaveda~  "Als  Gott  opferst  du  den  Göt-
tern,  Jätavedas." 
Bei  vävrdhadhyai  in  I,  122,2  und  bei  duhadhyai  in X,  61,17 
ist ein  Zu~ammenhang mit  transitiv verwendeten  Medialformen 
noch  weniger  wahrscheinlich  zu  machen: 
In  der  (allerdings  selteneren)  Bedeutung  "Lieder  o.ä.  (be-) 
fördern"  tritt vrdh- in Aktivformen  auf  wie  in  RV  IX,  61,23  c: 
punäna  vardha  no  gira~  "Geläutert befördere  unsere  Lieder." 
Und  auch  duh- wird  im  RV  meist  aktiv flektiert,  wenn  "die  Kuh" 
daneben  im  Akkusativ  steht;  die  Bedeutung  ist  dann  eben  "mel-
ken".  Neben  den  Medialformen  von  duh- erscheint  "die  Kuh" 
demgegenüber  meist  im  Nom.;  hier  kann  das  Verb  mit  "Milch  ge-
ben"  übersetzt  werden. 
2.3.1.  Als  eine  Abart  der  "prädikativischen"  Konstruktion 
können  auch  die  zahlreichen Beispiele  aufgefaßt  werden,  wo 32  Jost  Gippert 
neben -dhyai-Infinitiven  nur  ein Objekts-Akk.,  nicht  aber 
ein  Subjekts-Nom.  vorhanden  ist.  Ein  solches  Beispiel  ist 
RV  VI,  49,2  cd: 
diva~  BiBU~ sahasaQ  sünum  agni~  yajnasya  ketum  aru~a~ 
yajadhyai. 
Für  diese  Fälle  hat  sich die  Auffassung  durchgesetzt,  daß  als 
Subjekt  ein Pronomen  der  1.  (oder  2.)  Person  einzusetzen  sei21 ); 
man  vgl.  z.B.  die  übersetzung  bei  GELDNER: 
" ... Agni,  das  Kind  des  Himmels,  den  Sohn  der  Kraft,  das 
Wahrzeichen  des  Opfers,  den  Rötlichen will  ich verehren." 
Auch  bei  dieser Konstruktion ist  zumindest  eine passivische 
Interpretation ausgeschlossen22). 
2.3.2.  Problematisch ist unter  den  Beispielen mit  "prädi-
kativischer"  Konstruktion  die  folgende  Stelle:  RV  IV,  2,1  cd: 
hbtä  yaji~Fho mahn§  Buaadhyai  havyair  agnir manu?a 
'irayadhyai. 
Wegen  der  im  gleichen  Lied  (IV,  2,17  c)  erscheinenden  Paralle-
le  (devJ)  Buaanto  agnim  "(die Götter),  die  den  Agni  entflammen", 
könnte  man  geneigt  sein,  passivisch  zu  interpretieren: 
"(Agni),  der  bestopfernde  Priester soll mit  Macht  entzün-
det  werden,  Agni  ist mit  den  Opfergaben  des  Menschen  in 
Bewegung  zu  setzen." 
Da  dies  aber  die  einzige Stelle  im  RV  bliebe,  die  bei  prädika-
tivischer  Konstruktion  mit  -dhyai-Infinitiven eine  passivische 
Interpretation  erlauben wlirde 23),  ist es  angebracht,  die  Mög-
lichkeit einer aktivischen Deutung  entsprechend  den  übrigen 
Fällen  zu  überprüfen24). 
Die  Aktivformen  der  Wurzel  iua- bedeuten  nun  tatsächlich 
normalerweise  intro  "brennen",  und  selbst  BENVENISTE  übersetzt 
den  ersten Vers  "le  prlltre  le  plus  apte  au  sacrifice  d  0  i  t 
b  r  i  1  1  e  r  fortement,,2S). 
Und  auch  der  Stamm  Eraya- (in 'irayadhyaiJ  hildet nicht  nur Ein  indo-iran.  Infinitiv des  Mediopassivs?  33 
ein faktitives  "(etwas)  in  Bewegung  setzen"  zu  dem  Simplex 
?rte  "(etwas)  setzt sich  in Bewegung";  er  kann  vielmehr  auch 
mit  diesem bedeutungsgleich verwendet  werden26).  Aufschlußreich 
ist dafür  das  Nebeneinander  folgender  beider Stellen aus 
ein e  m  Lied:  RV  VIII,  7,17  ab: 
ud  U  Bvänebhir  ?rata  ud  rathair  ud  U  väyubhi~ 
(GELDNER:)  "Sie  brechen  mit  Brausen hervor,  mit  ihren Wagen, 
mit  den  Winden"; 
und VIII,  7,3  ab: 
ud  ?rayanta  väyubhir  väBr§Ba~ p~Bnimätara~ 
(GELDNER:)  "Sie  brechen mit  den  Winden  hervor,  die  brül-
lenden  Söhne  der  Prsni." 
Für  RV  IV,  2,1  cd  kommt  so  folgende  Interpretation  in Betracht: 
"Der  bestopfernde  Priester soll mit  Macht  brennen,  Agni 
soll sich mit  den  Opfergaben  des  Menschen  in  Bewegung  set-
zen,,27) . 
2.4.  Gegen  die  passivische  Interpretation von  -dhyai-In-
finitiven  im  RV  kann  also  vorgebracht  werden,  daß  diese  in 
"prädikativischer" Konstruktion  fast  immer  sicher  ausscheidet, 
daß  alle betreffenden  Beispiele vielmehr  eine  aktivische  Deu-
tung  erlauben28). 
Gegen  BENVENISTEs  Theorie  läßt  sich weiter  ins  Feld  führen, 
daß  in  der  "prädikativischen"  Verwendung  auch  ein  Zusammenhang 
mit  dem  (nicht  passivisch verwendeten)  Medium  nur  selten wahr-
scheinlich  gemacht  werden  kann.  Auch  hier müssen  wieder  Neue-
rungen  und  Wucherungen  angenommen  werden,  um  das  im  RV  be-
zeugte  Gesamtbild  in  BENVENISTEs  Sinne  zu  rechtfertigen. 
3.1.  An  dieser Stelle  ist auf  den  avest.  Befund  einzuge-
hen:  Würden  die  av.  Daten  BENVENISTEs  Theorie  eindeutig  als 
richtig erweisen,  so  wäre  die  Annahme  von  Neuerungen  im  Veda 
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3.1.1.  Im  Avesta  sind  die Verhältnisse  aber  keineswegs 
50  eindeutig.  So  gibt  es  auch  hier  offenbar -diiäi-Infini-
tive  von  Verben,  die  keine  finiten  Medialformen  kennen.  Ein 
solcher  ist  z.B.  mar~~diiäi  (Y.  44,14  c),  das  nur  zu  der 
d  k  29)  dO  Wurzel  mari1il- "fegen"  gestellt wer  en  ann  ;  von  l.eser 
sind  lediglich Aktivformen überliefert30 ) . 
3.1.2.  Ein  anderer  solcher  Fall ist der  Inf.  diß~aidiiäi, 
der  zum  Desiderativstamm  der Wurzel  dabh- gehört.  Von  dieser 
Wurzel  gibt  es  weder  im  Av.  noch  im  Ved.  eigentliche Medial-
formen,  es  erscheint  lediglich das  mit  dem  indo-iran.  Suffix 
-ya- und  medialen  Endungen  gebildete  Pas s  i  v  RV  dabhyate 
(I,  41,1)  und  das  entsprechend  aufgebaute  Part.Präs.Pass. 
jav. aöaoiiamna- "nicht betrogen werdend",  d.h.  "untrüglich" 
(Yt.  10,24  u.a.).  Zu  dem  Desiderativstamm,  für  den  finite 
Formen  im  RV  belegt  sind,  und  der  hier offenbar  bedeutungs-
gleich  mit  dem  unerweiterten  Präsensstamm  ist,  sind  weder  Me-
dial- noch  Passivformen  belegbar. 
3.2.1.  Dem  av.  diß~aidiiäi kommt  nun  besondere  argumenta-
tive  Bedeutung  zu,  da  es  an  der  einen  aav.  Stelle,  an  der  es 
erscheint,  ebenso  wie  die  zuletzt behandelten  ved.  Infinitive 
"prädikativisch"  konstruiert ist.  Die  Stelle lautet:  Y.  45,4  e: 
nöi!  dißaaidiiäi  V~Bpä.hi~aB ahurö. 
Im  Gegensatz  zu  den  ved.  Stellen kommt  hier  aber  ausschließ-
lich eine  pas s  i  v  i  s  c  h  e  Interpretation in  Frage; 
HUMBACH  übersetzt: 
"Nicht  zu  hintergehen  ist der alles  erfassende  Lebensherr." 
Eine  aktivische  Deutung  "Der  Ahura  soll  (uns)  nicht  täuschen" 
o.ä.  ist  aus  philologischen Gründen  auszuschließen. 
Die  passivische  Konstruktion  von  dißzaidiiäi  scheint  nun 
doch  wieder  im  Sinne  von  BENVENISTEs  Hypothese  zu  sprechen: 
daß,  wie  oben  angedeutet,  keine  entsprechenden  finiten Medial-Ein  indo-iran.  Infinitiv des  Mediopassivs?  3S 
formen  daneben existieren,  wäre  ein  zufälliger Uberlieferungs-
mangel;  dißzaidiiäi  wäre  dennoch  durch  seine passivische Ver-
wendung  als  "mediopassiver"  Infinitiv erwiesen. 
3.2.2.  Tatsächlich gestatten noch  zwei  weitere  aav.  Stel-
len bei  "prädikativischer"  Konstruktion  eine  passivische  Deu-
tung:  Y.  S1  ,20  a: 
ta!  vi  ni  hazao~~ryh~  v~sp~ryh;  daidii~i  sauu~ 
"Dieser  euer,  die  ihr alle  gleich gewillt  seid,  Nutzen  soll 
uns  gegeben  werden"; 
und  Y.  44,1  d:. 
at  n@  a~ä  friiä  dazdiiäi  häkuranä 
~  . 
(BENVENISTE:)  '~uisse un  amical  soutien  nous  !tre accordl 
par  A.". 
Da  es  sich bei  den  jeweiligen Objekten, sauu; und  häkuranä,  um 
Neutra handelt,  ist allerdings  auch  eine  aktivische  Interpre-
tation möglich;  so  lautet  die  übersetzung  von  Y.  44,1  d  bei 
HUMBACH  (offenbar  nach  dem  Vorbild der  behandelten  ved.  Bei-
spiele):  "Wir  wollen  uns  ja doch  durch Wahrhaftigkeit Verbin-
dungen  schaffen,  0  Freund  ...  ".  Entsprechend  ließe  sich  Y.  51, 
20  a  wie  folgt  interpretieren:  Diesen  euren  Nutzen  gebt  uns ...  31). 
3.2.3.  Eine  "prädikativische" Analyse  gestatten letztlich 
die  beiden  aav.  Belegstellen von  uzireidiiäi;  Y.  43,  12  c: 
uziraidiiai  para  hiia! möi  ä.jima! 
(HUMBACH:)  "Aufstehen will  ich,  noch  bevor  (die  Erhörung) 
zu  mir  gelangt"; 
und  Y.  43,  14  d: 
d ·  -.  - d  0  - h  h' ._32)  uzirai  ~ia~  aza  sare  ana  sa~g a  ~~a 
(HUMBACH:)  "Aufstehen will  ich,  forttreiben will  ich  die 
Verächter deiner  Verkündigung". 
Hier  scheidet  zwar  eine passivische  Deutung  aus;  BENVENISTE 
kann  aber  auf  die  "flexion moyenne"  von  (Präverb  +)  ar- "au 36  Jost  Gippert 
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sens  de  'se mettre  en  mouvement'"  in  den  Gat  as  verwel.sen  . 
3.3.1.  Die  aav.  Belege  für  -diiäi-Infinitive  in prädika-
tivischer Stellung  scheinen  also  insgesamt  BENVENISTEs  Hypo-
these  zu  bestätigen:  Die  Formen  sind  entweder  pas s  i  -
v  i  s  c  h  interpretierbar  (diß~aidiiäi,  daidiiai,  dazdiiäi 
in  den  genannten  Beispielen),  oder  aber  sie  zeigen  eine  son-
stige  Nähe  zu  finiten Medialformen  (uzirdidiiäi). 
Dennoch  ergeben  sich  Bedenken,  die  vor  allem  die  Form 
diß~aidiiäi betreffen.  Die  Frage  ist,  ob  tatsächlich das  Feh-
len finiter  Medialformen  bei  gleichzeitigem Vorhandensein 
echter  Passivformen  zufällig sein kann.  Mit  anderen  Worten: 
Kann  von  diß~aidiiai aus  auf  ein Medium  *dißzaite,  ved. 
*dipsate  (oder  entsprechend  auf ein  Präs.  *dabaite,  ved. 
*dabhate)  geschlossen  werden,  das  die  gesamte  Funktionsbrei-
te  des  indo-iran.  Mediopassivs  gehabt  hätte,  also  auch  "(je-
mand)  wird  betrogen"  hätte  bedeuten  können?  Das  vorhandene 
eigentliche  Passiv  (ved.  dabhyate,  jav. aöaoiiamna-)  spricht 
34)  m.E.  dagegen  . 
4.  So  bleibt  zu  überprüfen,  ob  eine passivische  Verwen-
dung  von  dißiaidiiäi  in "prädikativischer"  Konstruktion  nicht 
auch  dann  motiviert  werden  kann,  wenn  man  die  Form  zum  allein 
bezeugten Aktivparadigma stellt. 
4.1.1.  Um  diese  überprüfung  vorzunehmen,  müssen  wir  uns 
zunächst  vergegenwärtigen,  welchen  syntaktischen Stellenwert 
ein "Infinitiv"  in "prädikativischer"  Konstruktion  eigentlich 
hat.  Dabei  scheint  es  am  sinnvollsten,  von  zugrundeliegenden 
Kopulasätzen  auszugehen;  die  Kopula  wäre  in  den  gegebenen 
Fällen  durch  Null  repräsentiert,  da  sie  eine  Form  des  Indika-
tiv Präs.  einnehmen  würde  - das  gleiche  Verhalten  zeigt  die 
Kopula  im  Indo-Iran.  ja  auch  in  Sätzen mit  nominalem  Prädikat. Ein  indo-iran.  Infinitiv des  Mediopassivs?  37 
Bei  dieser Annahme  läßt  sich die  Konstruktion,  die  in noit 
diß~aidiiäi ahurö  vorliegt,  nun  direkt  mit  dem  dt.  Satz  illu-
strieren,  den  HUMBACH  für. seine  übersetzung  gewählt  hat:  "der 
Lebensherr  ist nicht  zu  hintergehen". 
4.1.2.  Als  typologische  Parallele  zeigt  uns  diese dt. 
Konstruktion  gleichzeitig auch,  daß  wir  auf die  Annahme  einer 
Zugehörigkeit  von  diß~aidii~i  zum  Mediopassiv  verzichten  kön-
nen:  das  dt.  "zu  hintergehen"  gestattet  in der  Konstruktion 
mit  "sein" die  gleiche  modale  pas s  i  v  i  s  c  h  e  Aussage 
über  den  "Ahura"  als  Patiens  des  "Täuschens"  wie  diß~aidii~i 
im  Av.,  ohne  daß  "zu hintergehen"  ("zu  täuschen")  dabei  ir-
gendeine  formale  Affinität  zum  Passiv hätte  - ein  im  Dt.  durch-
aus  bildbares  "getäuscht  zu  werden"  wird  in "prädikativischer" 
Konstruktion  nicht  verwendet. 
4.2.1.  Nun  konnten  ja nicht  alle  av.  Beispiele  mit  prädika-
tivischem  -dii~i-Inf.  passivisch analysiert  werden:  Bei 
uziraidii~i schied diese  Möglichkeit  ~us,  da  das  zugrundelie-
gende  Verb  offenbar  nur  i  n  t  r.  Verwendung  kennt.  Hier  er-
hebt  sich  zunächst  die  Frage,  ob  überhaupt  dieselbe  Konstruk-
tion vorliegt  wie  bei  nöi!  diß~aidii~i ahurö  - an  den  letzten 
beiden  Belegstellen von  uziraidiiäi  ist ja kein  Subjektsnom. 
vorhanden35);  es  könnte  sich also  wie  bei  den  entsprechenden 
ved.  Fällen  (s.  unter  2.3.1.)  um  eine  besondere  Verwendung 
der  *-dhjäj-Infinitive handeln,  bei  der diese,  ohne  daß  eine 
Kopulaform  zu  ergänzen  wäre,  finite  Modalformen  e  r  set -
zen  würden.  In  diesem  Sinne  spricht  z.B.  auch  SGALL36) 
von  einer eigenen  "imperativischen" Verwendung  der  ved. 
-dhyai-Infinitive;  BENVENISTE  nimmt,  von  solchen  Fällen  aus-
gehend,  sogar  an,  daß  die  "imperativische"  Funktion  bei  den 
'dh . -.  F  d'  ..  I'  h  .37)  ,  ~a~- ormen  le  ursprung  IC  e  gewesen  seI  . 
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4.2.2.  Will  man  die  "imperativische"  Verwendung  dennoch 
mit  der  "prädikativischen"  verbinden38),  so  lassen sich die 
av.  Daten  evtl.  nach  folgender  Regel  deuten: 
In  prädikativischer Stellung konstruieren -diiäi-Infini-
tive  von  t  r  ans i  t  i  v  e  n  Verben  pas s  i  v  i  s  c  h 
(mit  Patiens  im  Nom.),  solche  von  i  n  t  r  ans.  Verben 
jedoch  akt i  v  i  s  c  h  (Agens  im  Nom.)39). 
Daß  eine  solche  Regel  synchron  denkbar  ist,  zeigen  wiederum 
typologische  Parallelen.  Vergleichbar  ist  z.B.  die  sog.  "De-
bitiv"-Konstruktion des  Alt  g  e  0  r  gis c  h  e  n40):  Auch 
diese  besteht  aus  der  syntaktischen Verbindung  von  Kopula-
formen  und  dem  "Inf."  (Verbalnomen  im  "Adverbial"  Richtungs-
kasus);  auch hier ist die  Konstruktion  pas s  i  v  i  5  C  h 
bei  trans.Inf.: 
ara  xoto  tu  agdga ..  ,  aramed  ag-aa-dga  daa'fr'aa-amagtebad 
(Sin.Mr.,  153,29  f.)  "er ist nicht  nur  aufgestanden,  son-
dern  auch  auferstanden  und  soll  auch  erhöht  werden". 
ars 
Liegt  hingegen  der  Inf.  eines  i  n  t  r  ans.  Verbs  vor,  so 
kommt  natürlich keine  passivische  Konstruktion  in Betracht: 
sisnuvetiaa  gamoxued  dedis  mualit,  sisnuvetiaa  barslvad xar 
(Sin.Mr.,  221,8  f.)  "du  kamst  nackt  aus  dem  Mutterleibe  her-
aus,  du  wirst  auch  nackt  weggehen,,41). 
4.2.3.  Oberhaupt  ist eine  syntaktische Verteilung nach 
der  Dichotomie  trans./intr.  bei  infiniten  Formen  in  idg.  Spra-
chen  nichts  Ungewöhnliches:  nach  dem  gleichen  Prinzip  richtet 
sich bekanntlich  z.B.  auch  die  Syntax  der  Verbaladjektive  auf 
*-to-;  cf.  für  das  Aind.  z.B.  DELBROCK,  Ai.  Syntax,  S.382. 
4.3.  Die  Annahme  der  oben  ausgeführten Verteilungsregel 
für  die  av.  -diiäi-Infinitive  in  prädikativischer  Konstruktion 
gestattet  nun  auch,  wie  ich  meine,  zwanglos,  die  av.  und  ved. Ein  indo-iran.  Infinitiv des  Mediopassivs?  39 
Daten  aufeinander  zu  beziehen:  Wenn  man  die  Gültigkeit  der 
avest.  Regel  bereits für  das  Ur-Indo-Iran.  voraussetzt,  so 
läßt  sich die  rein  aktivische  Konstruktion  der  ved.  -dhyai-
Infinitive als  eine  Neuerung  auffassen,  die  auf einer  Nivel-
lierung  nach  dem  Vorbild der  i  n  t  r  ans.  Verben  beruht. 
So  wie  bei  den  intrans.  Verben  schon  ursprünglich der 
A gen s  die  nom.  Subjektsposition eingenommen  hätte,  wäre 
ihm  diese  Position  auch  bei  den  trans.  Verben  zugefallen;  der 
Patiens  wäre  stattdessen in  die  Objektsstelle  gerückt42). 
4.3.1.  Interessant  ist  in  diesem  Zusammenhang,  daß  sich 
die  gleiche  Konstruktionsveränderung  möglicherweise  auch  zum 
Jungav.  hin  ergeben hat;  allerdings existiert hier nur  ein 
sicheres  Beispiel:  Y.  27,1: 
aitat  dim  vispan~m maziitam  da.dii~i  ah~moa ratDmoa  yim 
ahuram  mazd~m ... 
(WOLFF:)  "Darum  wollen wir  ihn,  den  größten  von  allen,  ihn 
den  Ahura  Mazdäh,  zu  (unserm)  Ahü  und  Ratav bestellen  ...  " 
Auch  hier ist die  Konstruktion  durch  die  vorhandenen  Objekts-
akkusative  deutlich als  aktivisch charakterisiert. 
4.3.2.  Letztlich kann  ich hier nurmehr  global  darauf  hin-
weisen,  daß  vergleichbare Nivellierungserscheinungen,  wie  sie 
soeben  für  das  Ved.  (und  Jav.)  angenommen  wurden,  in  syntak-
tisch vergleichbaren  Rahmen  auch  noch  in  anderen  idg.  Sprach-
gruppen  anzunehmen  sind;  so  im  Germanischen,  im  Slavischen und 
im  Griechischen43). 
5.  Die  oben  vorgeschlagene  Deutung  der  ved.  und  av.  Daten 
erbringt  folgende  Vorteile  gegenüber  der  Hypothese  von  BEN-
VENISTE: 
5.1.  Für  *-dhiaJi-Infinitive  in "prädikativischer"  Konstruk-
tion  lassen sich die  Daten  in  jedem  der  drei  beteiligten Ein-40  Jost  Gippert 
zelsprachsysteme  (Ved.  des  RV,  Aav.,  Jav.)  nach  jeweils 
ein e  r  Regel  fassen;  der  aav.  Zustand,  der  die  älteste 
Stufe  repräsentiert,  ist typologisch  ebenso  gut  motivierbar 
wie  die Ausgleichserscheinung ,  die  für  die  ved.  (und  j av. ) 
Verhältnisse verantwortlich ist. 
5.2.  Da  nicht  vorausgesetzt  wird,  daß  die  *-dhkä~-Endung 
auf  bestimmte,  nämlich  m e dia 1  e  Verben  bzw.  Verbal-
stämme  fixiert  gewesen  wäre,  braucht  keine  der überlieferten 
Formen  als  sekundäre  Neubildung wegerklärt  zu  werden;  der 
oft  schwierig  durchzuführende  Beweis  im  Einzelfall  ist un-
nötig. 
5.3.  überflüssig wird  auch  die  berechtigte  Frage  von 
SGALL  nach  einem  akt i  v  enGegenstück der  "mediopassi-
ven"  *-dhiäi-Infinitive44). 
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6.  Daß  die  oben  vorgebrachten  Schlüsse  nicht  g  e  gen 
eine  etymologische  Verbindung  mit  den  umbr.  mediopassiven 
-fi-Infinitiven  zu  sprechen  brauchen,  kann  hier nurmehr  be-
hauptet  werden.  Die  diesbezügliche Argumentation  hoffe  ich, 
demnächst  an  gleicher Stelle vorbringen  zu  können. 
Anmerkungen: 
*  überarbeitete  Fassung  meines  Vortrags  auf der  11.  Jahres-
tagung  Osterreichischer Linguisten,  Salzburg,  30.10.83. 
1)  H.  RIX,  Die  umbr.  Infinitive  auf -fi und  die  uridg.  Infi-
nitivendung  -dhi~i.  In:  Studies  in  Greek,  Italic  and  In-
do-European  Lingulstics,  offered  to  L.R.  PALMER  'Innsbruck 
1976,  S.319  ff.  ' 
2)  E.  BENVENISTE,  Les  infinitifs  avestiques  Paris  1935  S  75' 
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3)  Bedenken  an  der  Zuweisung  zum  Medium  äußert  für  die  ved. 
-dhyai-Infinitive bereits  P.  SGALL  (Die  Infinitive  im 
~gveda,  Prag  1958,  S.156),  ohne  allerdings  die  Diskussion 
im  einzelnen  zu  führen.  Bedenken  äußert  ferner  D.  DISTER-
HEFT-HAAS  in  "Current  Progress  in Historical Linguistics", 
1976,  S.107  ff.  (besonders  S.111  oben);  die  Argumentation 
beruht hier aber,  anders  als  in der vorliegenden  Untersu-
chung,  nicht  auf philologischer Basis  und  kann  deshalb 
kaum  überzeugen. 
4)  BENVENISTE,  o.c.,  S.85  bzw.  88. 
5)  So  GELDNER  ad  locum  nach  Säya~a. 
6)  So  versuchsweise  für  das  hapax  leg.  sabhrtaya~; bhfti-
bedeutet  an  der  überwiegenden  Zahl  der  Stellen "aufge-
tragene  Speise",  cf.  GRASSMANN  Wb. 
7)  BENVENISTE,  O.c. ,S.86 
8)  cf.  z.B.  DELBROCK,  Aind.  Syntax,  S.261. 
9)  BENVENISTE,  o.c.,  S.94  oben. 
10)  ib.,  S.87:  "iyadhyai  (cf.  :ryata,  iyana,  iyamana)". 
11)  Zu  sam  +  gam- vgl.  z.B.  DELBRUCK,o.c.,  S.240;  außerdem 
erscheinen  im  RV  nur  ganvahi  (VIII,  69,7),  aganmahi 
(VI,  51,16).  Von  car- nur  sam  carete  CI,  123,7;  III,  7,1) 
sowie  einmaliges  abhi-vi-oaranta  (111,  4,5),  wozu  DELBRUCK, 
o.c.,  S.241. 
12)  vam  Druckfehler  bei  AUFRECHT  (cf.  OLDENBERG,  Noten,  ad 
locum). 
13)  BENVENISTE,  o.c.,  S.90. 
14)  ib.:  "pibadhyai  temoigne  en  quelque  mesure,  par  son  emploi 
constamment  intransitif,  de  la valeur  speciale  des  formes 
en  -dhyai." 
15)  BENVENISTE,  1 .c.;  Hervorhebung  von  mir,  J.G. 
16)  BENVENISTE,  O'C"  S.94f.:  "un  foisonnement  secondaire 
une  certaine productivite". 
17)  BENVENISTE,  o.c.,  S.92f. 
18)  So  auch  BENVENISTE,  o.C.,  S.95. 42  Jost  Gippert 
19)  RIX,  o.c.,  8.329. 
20)  Eine  ausführliche  Argumentation  in  diesem  8inne  muß  einer 
zukünftigen  Untersuchung vorbehalten bleiben. 
21)  Cf.  z.B.  DELBROCK,  o.c.,  8.412.  S.  dazu  weiter unter 
4.2.1.  und  4.2.2.  sowie  Anm.  42. 
22)  Zweideutig  ist VI,  67,1  ab  (visvesa~ vah  sat§~  jyes~hatama 
gtrbhir mitr§vapuna  Vävrdhadhyai) ,  da  Nom.  und  Akk.  Du. 
identisch sind.  Wegen  der  eindeutigen Fälle mit  Objekts-
Akk.  wird  man  aber  auch  hier  die  aktivische  Interpreta-
tion vorziehen. 
23)  S.  aber  oben  Anm.  22. 
24)  Ich  gehe  in Analogie  nach  den  lebenden  Sprachen  von  der 
Erwartung  aus,  daß  sich auch  im  RV  eine  Formkategorie  im 
gleichen syntaktischen  Rahmen  gleich verhält;  Vorausset-
zung  ist allerdings,  daß  "die  Sprache  des  RV"  als  ein  syn-
chrones  Regelsystem  aufgefaßt  werden  kann.  Für  die  Annah-
me,  daß  zwischen  der  hier behandelten Stelle  IV,  2,lcd 
und  den  übrigen  Stellen mit  "prädikativischem  Inf."  eine 
diachrone  Regelveränderung  stattgefunden habe,  gibt  es 
m.E.  keinen  Anlaß. 
25)  BENVENI8TE,  o.c.,  8.84.  Argumentiert  wird  dabei  wieder  un-
zulässigerweise  über  die  mediale  Flexion  s  y non y  -
m e  r  Verben  (bhräjate,  roaate). 
26)  'iraya- schließt  sich damit  an  den  Typ  "Bildungen  auf 
-ayati  mit  Schwundstufe  der  Wurzelsilbe"  bei  THIEME, 
Plusquamperfekt,  8.18  an. 
27)  Irreführend  sind wieder  BENVENI8TEs  Ausführungen  zu 
'irayadhyai  (o.c.,  8.84f.);  nicht  überzeugend  OLDENBERG, 
Noten  ad  locum.  - Es  ist  zu  beachten,  daß  wie  an  den  bei-
den  herangezogenen  Stellen  aus  VIII,  7  ein  Instrumental 
vorhanden  ist;  dieser bezeichnet  in allen drei  Fällen si-
cher  keinen Agens  eines  passiven  Prädikats.  Cf.  DELBROCK, 
Ai.  Syntax,  S.124  o.  mit  vergleichbaren  Beispielen. 
28)  "~ktivisc~"  verwen~e ich hier als  Gegensatz  zu  "passi-
vlsch";  dlese  Bezelchnung  umfaßt  dabei  alle  Funktionen 
des  idg.  Aktivs  und  die  nicht-passivischen  Funktionen 
des  Mediums,  wo  aer  Träger  der  Handlung  (=  Agens)  als 
Subjekt  im  Nom.  markiert  ist.  Ich unterscheide  also  "ak-
tivische"  und  "passivische"  Funktion  von  "aktiver"  "me-
dialer"  und  "passiver"  Formgebung;  weiter  schlage  ich  vor 
den  Begriff "Diathese"  auf  die  Funktion  "Genus  verbi"  ' 
auf die  Form  zu  beschränken.  ' Ein  indo-iran.  Infinitiv des  Mediopassivs?  43 
29)  Cf.  RIX,  o.c.,  5.329  mit  Anm.  76  (nach  HUMBACH,  Gathas  11, 
S.57f.). 
30)  Anders  bei  der  ved.  Entsprechung  mrj-,  cf.  RIX,  l.c. 
31)  Diese Möglichkeit  erwägt  auch  BENVENISTE  (o.c.,  S.80 
nach  BARTHOLOMAE,  Airan.  Wb.,  5p.  1796):  "accordez-nous 
ce  profit". 
32)  uziraidiiäi  an  beiden Stellen nach  HUMBACHj  ebenso  az~, 
wozu  weiter  Anm.  35. 
33)  BENVENISTE,  o.c.,  5.80;  vgl.  auch  die  unter  2.3.2.  be-
handelten Stellen mit  dem  entsprechenden ved.  Verb,  ~r-. 
34)  Daß  auch  von  Desiderativen mithilfe  des  -ya-Suffixes  und 
Medialendungen  Passivformen  gebildet  werden  konnten, 
zeigt  für  das  Ved.  K.  HOFFMANN  (Aufsätze  11,  S.573). 
35)  GELDNERs  Edition von  Y.  43,14  d  hat uzarüidiiäi  azam 
saredan~ ...  mit  azam  als Subjektsnom.;  dies  ist aber  auf 
jeden  Fall die  lectio facilior,  az~ ist also  vorzuziehen 
(cf.  bereits  BARTHOLOMAE  Wb.,  Sp.  225). 
36)  SGALL,  o.c.,  5.227f. 
37)  BENVENISTE,  o.c.,  S.98f.  - Die  Probabilität dieser  Her-
leitung  kann  hier nicht  ausdiskutiert  werden;  jedenfalls 
ist  sie  typologisch nur  äußerst  schwer  motivierbar. 
38)  Dies  versucht  z.B.  wohl  auch  WHITNEY  (Sanskrit  Grammar, 
§  982  d,  S.353),  wenn  er  RV  (I,  27,1  b)  vandadhyä  agntm 
namobhi~ "let  me  greet  Agni  with  homage"  mit  "[asmiJ "  . 
ergänzt.  - S.  weiter  auch  Anm.  42. 
39)  Zu  den  Begriffen "aktivisch" und  "passivisch" cf.  oben 
Anm.  28. 
40)  Neuerdings  bequem  zugänglich  in der dt.  Ubersetzung  der 
"Grammatik  der  altgeorg.  Sprache"  von  A.  SCHANIDSE 
(übers.  v.  H.  FÄHNRICH),  Tbilisi  1982,  S.151f. 
v 
41)  TextsteIlen aus:  Sinuri mravaltavi,  red.  A.  SANIDZE, 
Tbilisi  1959  (zi t.  nach  Seite u.  Zeile);  Ubersetzungen 
nach  SCHANIDSEs  Grammatik,  1.c.;  Hervorhebungen  von  mir, 
J.G.  - Hinzufügen  kann  ich  z.B.  noch  aus  dem  "Martyrium 
des  hl.  Eustatius  von  ~Icxeta":  sikuditi  cemi  tpitiss 
qopad ars  "mein  Tod  wird  in Tbilisi sein" gemacht  werden" 
(Text  aus:  Martwlobar-aa motminebaj  ~mldisa evstati 
mxcetelisaj,  in:  Dzveli  kartuli  agiograpiuli  literaturis 
dzeglebi,  C;.  1,  red.  I.  ABULADZE,  Tbilisi  1963,  S.34). 44 
42) 
43) 
Jost  Gippert 
Unentscheidbar bleibt,  ob  bei  den  Sätzen  ohne  Subjekts-
Nom.  (oben  unter  2.3.1.)  tatsächlich ein Personalprono-
men  zu  ergänzen  ist,  oder  ob  vielmehr  eine  unpersönliche 
Konstruktion vorliegt:  agnim  ...  yajadhyai  (in VI,  49,2 
cd)  ~ '''den Agni  ist  zu  verehren";  cf.  in  diesem  Zusam-
menhang  ~. die Iät.  Gerundivkonstruktion mi  ..  agitan-
dumst  vigiZiaa  (Plautus,  Trin.  869).  Der  RV  liefert 
k ein  Beispiel mit  einem  Agens  in  einem  obliquen  Ka-
sus  (Dativ,  Instrumental)  in dieser  Konstruktion.  -
Vielleicht ist es  kein  Zufall,  daß  im  RV  offenbar  auch 
eine  pas s  i  v  i  s  c  h  e  prädikativische  Konstruk-
tion existiert,  die  dem  av.  Beispielssatz  nöit dißzaidiiäi 
ahuro  genau  entspricht,  bei  der  aber  a  n der e  Infi-
nitivformen  verwendet  werden;  cf.  z.B.  VIII,  78,5  ab: 
nakim  indro  nikartave  na  sakra~ parisaktave  (Indra  ist 
nicht  niederzumachen,  der  Gewaltige  ist nicht  zu  überwäl-
tigen).  Da  die  Formen  auf  -tave  typologisch  jünger  sind 
als  die  auf -dhyai,  handelt  es  sich evtl.  um  eine  "Re-
stitution",  wie  ich sie  in meiner  Arbeit  "Zur  Syntax  der 
infinitivischen Bildungen  in den  idg.  Sprachen"  (1978), 
S.284ff.  zu  begründen  versucht  habe. 
Zum  Eng!.  cf.  z.B.  F.Th.  VISSER,  An  I-listorical  Syntax  of 
the  English  Language,  Pt.1,  Leiden  1963,  S.351  ff. 
(§§  367-369).  - Zum  Slav.  verweise  ich auf  meinen  Beitrag 
zum  2.  Salzburger Slavistengespräch,  26.11.83  (wird  vor-
aussichtlich abgedruckt  in:  Die  Slawischen  Sprachen,  Bd. 
4,  1984). 
44)  SGALL,  o.c.,  S.156:  "Man  würde  aber  erwarten  daß  die  in-
doiranischen medialen  Infinitive  auch  ein  aktivisches  Ge-
genstück hatten". 